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auch heute wieder Eis, lauter Eis. Wo sie
hiniibergelangen wollten, wurde es gleich-
sam immer breiter und breiter. Da schlugen
sie, ihre Richtung aulgebend, den Rück-
weg ein. Wo sie nicht gehen konnten, grif-
fen sie sich durch die Mengen des Schnees
hindurch, der oft dicht vor ihrem Auge
wegbrach und den sehr blauen Streifen
einer Eisspalte zeigte, wo doch früher alles
weiss gewesen war; aber sie kümmerten
sich nicht darum, sie arbeiteten sich fort,
bis sie wieder irgendwo aus dem Eise her-
auskamen.

«Sanna». sagte der Knabe, «wir wer-
den gar nicht mehr in das Eis hineingehen,
weil wir in demselben nicht fortkommen.

***

Ip^s^-v '•
• ;—j _.Das Sdiloss

«Palomtes'
sa&É

beg-'unt in der nächsten Nummer. Es ist die Ge-
schichte einer verarmten franzosischen Adels-
familie, die ihr schönes Schloss verkaufen und
sich in den Jagdpavillon zurückziehen musste.
Wie dann der letzte Spros; der Familie doch
wieder zum Glück und auch zum Schloss kam,
das bildet den Inhalt des Romans, der mit seiner
gepflegten Sprache und spannenden Entwicklung
allgemeines Interesse finden dürfte.

Die Redaktion.

***
Und weil wir schon in unser Tal gar nicht
hinabsehen können so werden wir gerade
über den Berg hinabgehen.»

«Ja, Konrad», sagte das Mädchen.
So begannen sie nun in dem Schnee

nach jener Richtung abwärts zu gehen,
welche sich ihnen eben darbot. Der Knabe
führte das Mädchen an der Hand. Allein,
nachdem sie eine Weile abwärts gegangen
waren, war es wie früher: entweder ging
der Schnee so steil ab. dass sie gestürzt
wären, oder er stieg wieder hinan, dass sie
auf den Berggipfel zu kommen fürchteten.
Und so ging es immerfort.

Da wollten sie die Richtung suchen,
in der sie gekommen waren, und zur roten
Unglückssäule hinabgehen. Weil es nicht
schneit und der Himmel so helle ist. so
würden sie, dachte der Knabe, die Stelle
schon erkennen, wo die Säule sein solle,
und würden von dort nach Gschaid hinab-
gehen können.

Allein auch der Weg auf den Hals bin-
ab war nicht zu finden. Sie gingen aber
doch immerfort und meinten, es zu errin-
gen. Sie wichen den steilen Abstürzen aus
und kletterten keine steilen Anhöhen hinauf.

Auch heute blieben sie öfter stehen, um
zu horchen; aber sie vernahmen auch heute
nichts, nicht den geringsten Laut. Zu sehen

war auch nichts als der »Schnee, der helle
weisse Schnee, aus dem hie und da die
schwarzen Hörner und die schwarzen Stein-
rippen emporstanden.

Endlich war es dem Knaben als sähe
er auf einem fernen schiefen Schneefelde
ein hüpfendes Feuer. Es tauchte auf, es
tauchte nieder. Jetzt sahen sie es, jetzt
sahen sie es nicht. Sie blieben stehen und
blickten unverwandt auf jene Gegend hin.
Das Feuer hüpfte immerfort, und es schien,
als ob es näher käme; denn sie sahen es
grösser und sahen das Hüpfen deutlicher.
Es verschwand nicht mehr so oft und nicht
mehr auf so lange Zeit wie früher. Nach
einer Weile vernahmen sie in der stillen
blauen Luft schwach, sehr schwach etwas
wie einen lange anhaltenden Ton aus einem
Hirtenhorn. Wie aus Instinkt schrieen beide
Kinder laut. Nach einer Zeit hörten sie
den Ton wieder. Sie schrieen wieder und
blieben auf der nämlichen Stelle stehen.
Das Feuer näherte sich auch. Der Ton
wurde zum dritten Male vernommen, und
dieses Mal deutlicher. Die Kinder antwor-
teten wieder durch langes Schreien. Nach
einer geraumen Weile erkannten sie auch
das Feuer. Es war eine rote Fahne, die ge-
schwungen wurde. Zugleich ertönte das
Ilirtenhorn näher, und die Kinder antwor-
teten.

«Sanna», rief der Knabe, «da kommen
Leute au« Gschaid, ich kenne die Fahne,
es ist die rote Fahne, welche der fremde
Herr, der mit dem jungen Eschenjäger den
G'ars bestiegen hatte, auf dem Gipfel auf-
pflanzte. da«s sie der Herr Pfarrer mit dem
Fernrohre sähe, was als Zeichen gälte, das«
sie oben seien, und welche Fahne damals
der fremde Herr dem Herrn Pfarrer ge-
schenkt hat. Du warst noch ein recht klei-
nes Kind.»

«Ja. Konrad.»
Nach einer Zeit sahen die Kinder auch

die Menschen, die bei der Fahne waren,
kleine schwarze Stellen, die sich zu bewe-

gen schienen. Der Ruf des Home« wieder-
holte sich von Zeit zu Zeit und kam im-
mer näher. Die Kinder antworteten jedes-
mal.

Endlich sahen sie über den Schneeab-

hang gegen sich her mehrere Männer mit
ihren Stöcken herabfahren, die die Fahne
in ihrer Mitte hatten. Da sie näher kamen,
erkannten sie dieselben. Es war der Hirt
Philipp mit dem Hnrne. seine zwei Söhne,
dann der junge Esehenjäger und mehrere
Bewohner von Gschaid.

«Gebenedeit sei Gott», schrie Philipp,
«da seid ihr ja. Der ganze Berg ist voll
Leute. Laufe doch einer gleich in die Sider-

alpe hinab und läute die Glocke, das« die
dort hören, dass wir sie srefunden haben,
und einer muss auf den Krebsstein gehen
und die Fahne dort aufpflanzen, dass sie

dieselbe in dem Tale sehen, und die Böller
abschlössen, damit die es wissen, die im
Millsdorfer Walde suchen, und damit sie
in Gschaid die Rauchfeuer anzünden, die
in der Luft gesehen werden, und alle, die
noch auf dem Berge sind, in die Sideralpe
hinabbedeuten. Das sind Weihnachten!»

«Ich laufe in die Alpe hinab», sagte einer.
«Ich trage die Fahne auf den Krebs-

stein», sagte ein anderer.
«Und wir werden die Kinder in die Si

deralpe hinabbringen, so gut wir es ver-
mögen und so gut uns Gott helfe», sagte
Philipp.

Ein Sohn Philipps schlug den Weg nach
abwärts ein, und der andere ging mit der
Fahne durch den Schnee dahin.

Der Eschenjäger nahm das Mädchen bei
der Hand, der Hirt Philipp den Kaben. Die
andern halfen, wie sie konnten. So begann
man den Weg. Er ging in Windungen. Bald
gingen sie nach einer Richtung, bald schlu-
gen sie die entgegengesetzte ein, bald gin-
gen sie abwärts, bald aufwärts. Immer
ging es durch Schnee, immer durch Schnee,
und die Gegend blieb sich beständig gleich.
Ueber sehr schiefe Flächen taten sie Steig-
eisen an die Füsse und trugen die Kin-
der. Endlich nach langer Zeit hörten sie
das Glöeklein der Sideralpe, das geläutet
wurde, weil dort die Zusammenkunft ver-
abredet war. Da sie noch weiterkamen,
hörten sie auch schwach in die stille Luft
die Böllerschüsse herauf, die infolge der
ausgesteckten Fahne abgefeuert wurden,
und sahen dann in die Luft feine Rauch-
säulen aufsteigen.

Da sie nach einer Weile über eine sanfte
schiefe Fläche abgingen, erblickten sie die
Sideralphütte. Sie gingen auf sie zu. In der
Hütte brannte ein Feuer, die Mutter der
Kinder war da. Sie lief herzu, betrachtete
sie überall, wollte ihnen zu essen geben,
wollte sie wärmen, wollte sie in Vorhände-
nes Heu legen; aber bald überzeugte sie
sich, dass die Kinder durch die Freude
stärker seien, als sie gedacht hatte, dass
sie nur einiger warmer Speise bedu, teil,
die sie bekamen, und dass sie nur ein we-
nig ausruhen mussten, was ihnen ebenfalls
zuteil werden sollte.

Da nach einer Zeit der Ruhe wieder
eine Gruppe Männer über die Schneefläche
herabkam, während das Hüttenglöcklein im-
merfort läutete, liefen die Kinder selber mit
den andern hinaus, um zu sehen, wer es
sei. Der Schuster war es, der einstige AI-
pensteiger, mit Alpenstock und Steigeisen,
begleitet von seinen Freunden und Käme-
raden.

«Sebastian, da sind sie», schrie das
Weib.

Er aber war stumm, zitterte und lief
auf sie zu. Dann rührte er die Lippen, als
wollte er etwas sagen, sagte aber nichts,
riss die Kinder an sich und hielt sie lange.
Dann wandte er sich gegen sein Weib,
schloss es an sich und rief: «Sanna. Sanna!»

Nach einer Weile nahm er den Hut, der
ihm in den Schnee gefallen war, auf, trat
unter die Männer und wollte reden. Er
sagte aber nur: «Nachbarn, Freunde, ich
danke euch.»

Da man noch gewartet hatte, bis die
Kinder sich zur Beruhigung erholt hatten,
sagte er: «Wenn wir alle beisammen sind,
so können wir in Gottes Namen aufbre-
eben.»

«Es sind wohl noch nicht alle», sagte
der Hirt Philipp, «aber die noch abgehen,
wissen aus dem Rauche, dass wir die Kin-
der haben, und sie werden schon nach

aueb beute wieder Lis, lauter Lis. Wo sie
binüber»elan»en wollten, wurde os »leieb-
sum immer breiter und breiter. va seblu»en
sie, litre lîiebtun» auk»ebend, rien küek-
we» ein. Wo sie nieltt gelten konnten, »rik-
ken sie sielt durek die Aen»en des sebnees
kindurck. der akt diekt vor ilirem /Vu»e
we»brack und den selir blauen streiken
einer Lisspalte ze!»te, wo doeb krüker «lies
weiss gewesen wer; aber sie Kümmerlen
sielt nieltt darum. sie arbeiteten sielt kort,
bis sie wieder irgendwo nus dem Lise bor-
auskamen.

«sanna». saAte der Lnabe, «wir wer-
clen »ar nickt mebr in üns Lis kinein»eben.
weil wir in demselben nieltt fortkommen.

.v-«
«

bsZ' .mt in cicr nsckstcu tiuminci. vs ist <1ie Oc-
sckickte einer verariuteu Iran^ösiscksn ^ciels-
kainiiie, ciie ikr scUSucs Sotiloss veiicauken und
sick à den dsZdpavilinn i^urückzieken musste.
tVie dann der leiste Spruss der ?sini!ie clock
wieder zurn ttlück und suck ?.um Lckioss ksrn,
das bildet ken Inks!» des Romans, cier mit seiner
LspkleZtsn Lprscks unci spannenden Lntwioklunß
slisemsines lntsrs-se linken citirkte,

vie Redaktion.

Lnd weil wir sebon in unser La! Aar nieltt
liinnbselten können so werden wir Aerade
über clen Ler» b!nab»eken.»

«à, Lonrad», sa»te (Ins Aädeben.
so begannen sie nun in dem seltnes

naeb jener klebtun» abwärts zu Aktien,
welebe sieb ibnen eben darbot, ver Lande
kübrte das Aädeken an der Land. Allein,
nnebdem sie eine Weile abwärts »e»an»en
waren, war es wie trüber: entweder Ain»
der sebnee so steil ab. dass sie Aestürzt
wären, oder er stie» wieder binnu. dass sie
auk den Ler»Ai'pkel zu kommen kürekteten.
Lnd so »in» es immerkort.

va wollten sie die Liebtun» sueben,
in der sie »ekommen waren, und zur roten
Ln»Iüekssäule kinab»eken. Weil es niekt
sekneit und der Limmel so belle ist. so
würden sie, daebte der Lnabe, die stelle
sebon erkennen, wo die säule sein solle,
und würden von dort naek Vsebaid binab-
»eben können.

Allein sueb der We» auk den Lals bin-
ab war niebt zu finden, sie »inASn aber
doeb immvrkort und meinten, es zu errin-
»en. sie wieken den steilen Abstürzen au«
und kletterten keine steilen Anbüken kinsuk.

àeb beute blieben sie ökter stoben, um
üu koreben; aber sie vernabmen auok beute
niebts, niebt den Aerin»sten Laut. Au seben

war sueb niebts als der sebnee, der belle
weisse sebnee, aus dem bie und da die
sekwarzen Hörner und die sekwarzen stein-
rippen emporstanden.

Lndlieb war es dem Landen nls säbe
er auk einem kernen sekieken sebneekelde
ein köpfendes Leuer. Ls tauekte auk, es
tnuekte nieder. .letzt saben sie es, jetzt
saben sie es niebt. sie blieben sieben und
blickten unverwandt auk jene 6e»end bin.
vas Leuer büpkte immerkort, und es seinen,
als ob es näber käme; denn sie saben es
»rösser und saben das Lüpken deutlieker.
Ls versebwand niebt mekr so okt und niebt
mebr auk so Ian»e Aeit wie krüker. Laek
einer Weile vernabmen sie in der stillen
blauen Lukt sekwaek, sebr sebwaeb etwas
wie einen lnn»e ankaltenden Lon aus einem
Lirtenborn. Wie aus Instinkt sokrieen beide
Linder laut, Laob einer Aeit körten sie
«len l'on wieder, sie sebrieen wieder und
blieben auk der nämlieben stelle stoben,
vas Leuer näberte sieb nuek. ver Lon
wurde '/.um dritten Aale vernommen, und
dieses Aal deutlieker. vie Linder antwor-
toten wieder durek lsn»es sebreien. Xaob
einer »eraumen Weile erkannten sie aueb
das Louer. Ls war eine rote Lakne, die Ae-
sebwun»en wurde. Au»loieb ertönte das
Ilirtenborn näber, und die Linder antwor-
toten.

«saunn», riek der Lande, «da kommen
Leute aus Vsebnid, iek kenne die Lsbne,
es ist die rote Lnkne. welebe der fremde
Herr, der mit dem ,jun»en Lsekeujä»er den
V'ars bestiegen batte, auk dem Lipkel auk-
pflanzte. da«s sie der Herr Lknrrer mit dem
Lernrobre säbe, was als Aeieken xsZte. dass
sie oben seien, und welebe Lnkne damals
der kremde Herr dem Herrn Lkarrer Ae-
sebenkt bat. vu warst noeb ein reebt Klei-
nes Lind.»

«.In, Lonrad.»
^laeb einer Aeit saben die Linder a»ek

die Aensebon, die bei der Lnkne waren,
kleine scbwarxo stellen, die sieb su bewe-
»en sebienen. ver L»k des Hornes wieder-
bolte sieb von Aoit ^u Aeit und kam im-
mer näber. vie Lander antworteten jedes-
mal.

Lndlieb saben sie über den sebneenb-
bau» »e^en sieb ber mebrere Aänner mit
ikren stöeken lierabkakren. die die Labne
in ibrer Aitte batten, va sie näber kamen,
erkannten sie dieselben. Ls war der Lirt
Lbilipp mit dem vorne, seine ?wei söbne,
dann der junxe Lsebenjä»er und mebrere
Lewobner von Vsekaid.

«Vebenedeit sei 6ott». sebrie Lbilipp.
«da seid ibr ja. Ver »an^e ker» ist voll
Leute. Lsuke doeb einer »leieb in die sider-
alpe binab und läute die (Zloeke. dass die
dort bören. dass wir sie Sekunden baden,
und einer muss auk den Lrebsstein sseben

und die Labne dort aukpklan^en. dass sie

dieselbe in dem Laie seben, und die köller
absekiessen, damit die es wissen, die im
Aillsdorker Walde sueben. und damit sie
in Vsebaid die kauebkeuer anzünden, die
in der Lukt ssesekea werden, und alle, die
noeb auk dem Ler»e sind, in die siderslpe
binabbedeuten. vas sind Weiknaebten!»

«leb lauke in die:Vlpo binab», sa»te einer,
«leb tra»e die Labne auk den Lrebs-

stein», sa»te ein anderer.
«Ilnd wir werden die Linder in die Li

deralpe binabbr!v»en, so »ut wir es ver-
mö»en und so »ut uns Vott kolke», saZte
Lbilipp.

Lin sobn Lkilipps sekluA den Wex naeb
abwärts ein, und der andere Ain» mir der
Labne durek den sebnee dabin.

vor Lsebenjä»er nakm das Aâdeben bei
der Land, der klirt Lbilipp den Laben, vie
andern kalken, wie sie konnten, so be»ann
man den We». Lr »in» in W!ndun»en. kald
»in»en sie naeb einer lîiektunA, bald seblu-
Aen sie die ent»eAen»eset2tv ein, bald Aiv-
»en sig abwärts, bald aufwärts. Immer
»in» es dureb sebnee, immer durcb sebnee,
und die Ve»end blieb sieb beständiA »leieb.
Leber sebr sobieke Lläeben taten sie steiA-
eisen an die Lüsse und tru»en die Lin-
der. Lndlieb naeb lan»er Aeit körten sie
das Llöeklein der sideralpe, das »eläutet
wurde, weil dort die Aussmmenkunkt ver-
abredet war. va sie noeb weiterkamen,
körten sie aueb sebwaeb in die stille Lukt
die Löllersebüsse berank, die inkol»e der
ausAvsteekten Labne ab»ekeuert wurden,
und saben dann in die Lukt keine kaueb-
säulen auksteiAen.

va sie naeb einer Weile über eine sankte
sebieke Lläebe ab»in»en, erblickten sie die
sideralpkütte. sie Ain»en auk sie ^u. In der
Lütte brannte ein Leuer, die Autter der
Linder war da. sie liek berxu. betraobteto
sie überall, wollte ibnen ?u essen »eben,
wollte sie wärmen, wollte sie in vorbände-
nes Leu leAen; aber bald üder?eu»te sie
sieb, dass die Linder durek die Lreude
stärker seien, als sie »odaekt batte, dass
sie nur einiger warmer speise bedu. ten.
die sie bekamen, und das« sie nur ein we-
ni» ausruben mussten, was ibnen ebenkalls
xuteil werden sollte.

va naeb einer Aeit der kube wieder
eine Lruppe Aänner über die sobneekläebe
berabkam. wäbrovd das LüttenAlöeklein im-
merkort läutete, lieken die Linder selber mit
den andern binau«. um ?u «eben, wer es
sei. ver sebuster war es, der einsti»e i^l-
penstei»er, mit Alpenstock und steiAeisen,
be»Ieitet von seinen Lreunden und Lame-
raden.

«sebastian, da sind sie», sebrie das
Weib.

Lr aber war stumm, zitterte und liek
auk sie zu. vann rükrte er die Lippen, als
wallte er etwas sa»en. sa»te aber niebts,
riss die Linder an sieb und biolt sie lavAe.
vann wandte er sieb AvAen sein Weib,
sekloss es an sieb und riek: «sanna. sanva!»

Laeb einer Weile nabm er den Lut, der
ibm in den sebnee »ekallen war, auk, trat
unter die Aänner und wollte reden. Lr
ssAte aber nur: «Xaekbarn, Lreunde, ieb
danke euek.»

va man noeb Aewartet batte, bis die
Linder sieb zur kerubiAun» erbolt batten,
saAte er: «Wenn wir alle beisammen sind,
so Können wir in Lottes La men aukbre-
eben.»

«Ls sind wobl noeb niebt alle», saAte
der Lirt Lbilipp, «aber die noeb abgeben,
wissen aus dem kauebe, dass wir die Lin-
der baden, und sie werden sebon naek



Hause gehen, wenn sie die Alphütte leer
finden.»

Man machte sich zum Aufbruche bereit.
Man war auf der Sideralphütte nicht

gar weit von Gschaid entfernt, aus deesen
Fenstern man im Sommer recht gut die
grüue Matte sehen konnte, auf der die
graue Hütte mit dem kleinen Glockenturm-
lein stand; aber es war unterhalb eine fall-
rechte Wand, die viele Klafter hoch hin-
abging, und auf der man im Sommer nur
mit Steigeisen, im Winter gar nicht hinab-
kommen konnte. Man muss te daher den
Umweg zum Halse machen, um von der
Unglückssäule aus nach Gschaid hinabzu-
kommen. Auf dem Wege gelangte man
über die Siderwiese, die noch näher an
Gschaid ist, so dass man die Fenster des
Dörfleins zu erblicken meinte.

Als j man über diese Wiese ging, tönte
hell und deutlich da« Glöcklein der Gschai-
der Kirche herauf, die Wandlung des hei-
ligen Hochamtes verkündend.

Als es ertönte, sanken alle, die über
die Siderwiese gingen, auf die Knie in den
Schnee und beteten. Als der Klang des
Glöckleins aus war, standen sie auf und
gingen weiter.

Der Schuster trug meistens das Mäd-
chen und Hess sich von ihm alles erzählen.

Als sie schon gegen den Wald des Hai-
ses kamen, trafen sie Spuren, von denen
der Schuster sagte: «Das sind keine Fuss-
stapfen von Schuhen meiner Arbeit.»

Die Sache klärte sich bald auf. Wahr-
scheinlich durch die vielen Stimmen, die
auf dem Platze tönten, angelockt, kam
wieder eine Abteilung Männer auf die Her-
abgehenden zu. Es war der aus Angst
aschenhaft entfärbte Färber, der an der
Spitze seiner Knechte, seiner Gesellen und
mehrerer Millsdorfer bergab kam.

«Sie sind über das Gletschereis und
über die Schründe gegangen, ohne es zu
wissen», rief der Schuster seinem Schwie-
gervater zu.

«Da sind sie ja — da sind sie ja —
Gott sei Dank», antwortete der Färber,
«ich weiss es schon, dass sie oben waren,
als dein Bote in der Nacht zu uns kam
und wir mit Lichtern den ganzen Wald
durchsucht und nichts gefunden hatten —
und als dann das Morgengrauen anbrach,
bemerkte ich an dem Wege, der von der
i'oten Unglückssäule links gegen den
Schneeberg hinanführt, dass dort, wo man
eben von der Säule weggeht, hin und wie-
der mehrere Reiserchen und Rütchen ge-
kn.ckt sind, wie Kinder gerne tun, wo sie
eines Weges gehen. Ich schickte nach die-
s&r Beobachtung gleich nach Gschaid, aber
der Holzknecht Michael, der hinüberging,
sagte bei der Rückkunft, da er uns fast am
Eise oben traf, dass ihr sie schon habet,
deshalb wir wieder heruntergingen.»

«Ja», sagte Michael, «ich habe es ge-
weil die rote Fahne schon auf dem

Erebsetein steckt, und die Gschaider die-
** als Zeichen erkannten, das verabredet
forden war. Ich sagte euch, dass auf die-
*em Wege da alle herabkommen müssen,

man über die Wand nicht gehen kann.»

de kniee nieder und danke Gott auf
pA Enien, mein Schwiegersohn», fuhr

-Ri.1 j fort, «dass kein Wind gegangen

larioni'lli'ii
a/.s

Freudefrereiter

«Wir sind die heiligen drei weisen Mann,
Wollen gern das Kindlein beten an.»

Das Eselein betrachtet andächtig das Jesus-

kind, das der Engel mitten in der Nacht in
den Stall gebracht hat

Links: Das Spielen mit den Fingern fordert
gespannte Aufmerksamkeit und grosse Ge-
schicklichkeit. Keinen Augenblick darf man
seine Finger ausser Acht lassen oder den Arm
sinken lassen. Der Raum auf der Bühne ist

eng. und es heisst ständig aufpassen, dass

sich nicht die Fäden zweier Figuren ver-
wickeln /Photo« Th. Gv>(L___—

Rechts:
«Sie fielen nieder auf die Erd
Und brachten dar dem Kindlein wert
Gar edel Myrrhen, Weihrauch, Gold »

^ ährendl der drifte» Adventswoche war iui
Spieisaali dies K i rr hgemeandehaiusea der Paulus-
gemeinde, dlas der Kicchgenieinderat freundlich
zur Verfügung gestellt hatte, die Gasd ichte der
Geburt Jesu iim Marionettensplel zu seilen. Die
Spielenden — es war die Klasse des Städtischen
KindergärtneriunetneemMiare — hofften damit die
echte Weihnachtsfreude in den grossen sind kiltei-
neto Zuschauern au wecken und waren froh, dar-
übler Mbaus auch nuit dem Ertrag der Aufführun-
gen die riesige Not kriegsgesehädiigter Kinder ein
wenig iKndern zu helfen. Eine der Schülerinnen
schreibt :

«Seit Wochen haben wir an unserem Spiel ge-
übt. Erst galt es, diie Marioiiettenfigu ren, (tie un-
sere Lehrerin geschnitzt, bemalt und bekleidet
hatte kennenzulernen. Man musste wissen, was ge-
schah, wenn man an diesem oder jenem Faden
zog, den Bügeil, an denn all« Fäden befetigt sind,
straff hielt oder locker lies». Dann wurde Szenen-
weise geprobt. Schliesslich kam das erste Zusaan-
m enspiel mât verteiltem Sprechrollen. Es war
keine Kleinigkeit, Bewegung und Wort übe rein-
stimmen zu machen.

Und nun ist. es so weit. Durch die dichten Vor-
hängei, die ums vom Zuschauerraum abtrennen,
vermeibmeni wir die vielen gedämpften Kinderstlüm-
men, die beim Gongschlag verstummen. Wir spü-
rem, wie die Kinder mitlebera, vom ersten hewuu-
demden «Oh» ibedin Aufgehen des Vorhanges bis
zum Schluss. Einmal stimmen sie in das Lied des
jungen Hirten Jonas ein und singen mit ihm:
«Weisst du wieviel! Sternteim stehen...» Der
leuchtende Engel, der den Hirten auf dem Felde
die frohe Botschaft verkündet, wird mit andächtig
staunenden Rufen empfangen. Wie freuen sich die
Kinder, wenn der Esel im Stall ins Heu pustet,
wenn er das Salz aus Marias Hand leckt, das
Jesuskind mit zärtlichem «JEli - aaa» brgrö.-st und
ihm mit seinem Atem die Händchen wännt!

Und wir hinter der Bühne geben uns doppelt
Müihe, alles recht zu machen, das schöne Bild nicht
durch eine Ungeschicklichkeit zu stören. Wirklich,
an allerlei aufregendem' Augenblicken fehlt es
nicht. Wird es Jonas gelingen, das Schäfchen', das

er dem Jesuskind schenken will, ohne Verzöge-
rung auf die Arme zu nehmen? Wird der Engel
ohne zu schwanken vom Hinline! herabsteigen und
das Kind recht sorgsam aufs Heu legem?

Nach jeder glücklich zu Ende gebrachtem Auf-
führung atmeten wir tiief auf und freuten uns zu-
gleich schon wieder auf die nächste.» R. Gi.

Die Hirten auf dem Feld. Jonas hört dem
flötenden Jakob zu

Uauso Aeben, venn sie «lie i^Ipbütte leer
kinden.»

-^lan maobte sie!» xnn» ^ukbruebe bereit,
àn var »uk der Sideralpbüttv niebt

?ar veit von Hsekaid entkernt, aus dessen
Fenstern man im Kammer reobt Ant die
Arüne blatte seken konnte, auk der die
o^aue kliitte mit dem kleinen HIoekentüi m-
lein stand; aber es var unterbalb eine kail-
reebte Wand, die viele Klakter boeb bin-
ab»inA, und auk der man im Kommer nur
mit Lteio-eisen, im Winter Aar niât binab-
kommen konnte. Nan musste daber den
KmveA ^um Halse maeben, um von der
l-'NAlüokssäule aus naâ Hsebaid binàu-
kommen, àk dem WeAe AelanAte man
über die Lidervieee, die noâ näker an
Hsebaid ist, so dass man die Fenster des
Itörkleins xu erblicken meinte.

^ls! man über diese Wiese AinA, tönte
bell und deutlieb da« Hlöeklein der Hsebai-
der Kirâs berauk. die WandlunA des bei-
ÜAen kkoekamtes verkündend.

.^ls es ertönte, sanken alle, die über
die Liderviese AinAev, auk die Knie in den
Koknee und beteten, ^ls der KlanA des
Hlöeklein« aus var, standen sie auk und
AinAen veiter.

Der Kobuster truA meistens das Näd-
eben und liess sieb von ikm alles er^äbien.

^Is sie sekon A«A«n den Wald des Kai-
ses kamen, traken sie Spuren, von denen
der Fäuster saAte: «Das sind keine Kuss-
stapken von Kekuben meiner Arbeit.»

Die Laebe klärte sieb bald auk. Wabr-
sebeinlieb durek die vielen Stirimen, die
auk dem küatse tönten, anAeîoekt, kam
vieder eine ^bteilunA Banner auk die Uer-
abAkbenden ^u. Ks var der aus àAst
asekenkakt entkärbte Kärber, der an der
spitze seiner Kneebte, seiner Gesellen und
mekrsrer Nillsdvrker berAab kam.

«Sie sind über das (llletsckereis und
über die Sebrllnde AeAanAön, okne es ?u
vissen», riek der Sekuster seinem Kekvie-
Aervater 2U.

«Da sind sie ja — da sind sie ja —
Hott sei Dank», nntvurtete der Kärber.
«lob veiss es sebov. dass sie oben varen,
als dein Lote in der Kaebt ?u uns kam
und vir mit Kiebteru den Aannen Wald
durebsuekt und niebt« Aekunden batten —
und als dann das ^lorAenArauen anbraob,
bemerkte iok an dem WsAe, der von der
ioten tlnAlüekssäule links AvAeu den
SebneeberA lnnankübrt, dass dort, vo man
eben von der Säule veAAât. bin und vie-
der mekrere kîeiseroben und küteken Ae-
knickt sind, vie Kinder Aerne tu», vo sie
eines WeAös xeken. leb sekiekte naek die-
6er Reobaebtun» Aleiek naeb Hsebaid, aber
àr Kolàneebt àliokael, der kinübsrA'.vA,
^Ste bei der Küokkunkt, da er uns ksst am
käse oben trak, dass ikr sie sekon kabet,
^esdalb vir vieder kerunterAivAen.»

«da», saAte Uiekael, «ieb babe es Ae-
weil die rote Kakns sekon auk dem

Krebsstein steekt, und die Hsebaider die-
ais Xeieken erkannten, das verabredet

Worden var. leb ssAte euek, dass auk die-
^em WeAe da alle berabkommen müssen,

man über die Wand niât Aeken kann.»

de
^^^id Kniee nieder und danke Hott auk

^ ^nien, mein SebvieAersobn», kukr
«dass kein Wind AeAanAev

«Wir und die keiligen drei «eilen ànn.
Wollen gern da: Kindlein beten an.»

t)c>5 f:elein betracktel andöcktig «ta! ls!v!-
Kind, da! der fngel mitten in der blockt in

den 5taII gekrackt Kot

kink:: Oa! 5pieien mit den fingern fordert
gekannte >ufmerk:omkeit und groüe t-e-
!ckickiickkeit. Keinen Augenblick darf man
!eine finger auüer ^ckt Iciüen rider den >rm
linken iaüsn. Oer Kaum auf der kükne i:t
eng. und e! kei«t :tändig oufp««lsn. da«
!ick nickt die föden ivreier fjguren ver-

Keckt!»
«Sie kieisn nieder auf die frd
Und krackten dar dem Kindlein vert
Lar edel K^/rrken, Veikrauck, Lold »

ìikreild <à «tritilen ädvsndsrvovlw vr-rr in»
Sg'ielssà! <te« Kirrk-i^i»k>ii>cl«k-tusv-, cksr Paulus-
Auniàâei, às èr kàbA«m«inàat kreuncklià
«uv VvvtvlWox MÄleiUt ksà, à àtledurt .!<-«»» à Niìri!uii«ttsitspl!ôl /.u Kvdâ vj«
8piàu<teu — ss war Me Klasse às 8t«Misvbe»
kinàrAâàeiriiMlWKenàArs — bokkten àmâ <iîv
vekt« Vàu»àtskrm»cle à <I.eu Krosseu uml àt-
neu Xusekaiiern su weâen und waren trod, àr-
üdisir Nbaus auok niA àn krtraA à' ^ufkükruu-
>ssn à àslM k»t lrmeMM-rkâdiiUt-er kinàr ein
we,ri« >lln<Iern keifen. Line der Lodüleriimien
srkreikt »

êà Werken kaben wir an nnserein Spiel «e-
übt. Lrsb Aalt es, die !dario»eitenf!«u re», à uu-
serei kekrerin «esvkn!t«t, kematt und bekleidet
batte kennenzulernen. Nain musste wissen, was M-
««bab, wenn mau an diesem oder jenem psden
«OK, deu IlüAei, an dem a!li« ?ädUn dàtigt à<>.
«tratk biM cider looker ,liess. Oann wurde Wenen-
weise Zeprobt. 8vd>Iiessi>ivk kam das erste lîusam-
in enspiel mit verteilten Spreobrolleu. kls war
kàe WàiiAkellt, keweMNUA und Wort übe rein-
stimmen su mavben.

vmd nun ist. es so Veit, vureb à «liebten Vor-
dänA«, die »ms vom Ausodausrraum abtrennten,
veunàtieni wir «Ke vielen gedämpften kinderstVm-
nten, die beim (ZonA-oblag verstui,«men. Wir spü-
reit, wie die kinder mitleben, vom ersten kewnn-
deruden «Ob» beim àtgeben des Vorkanges bis
imn, Scbiuss. Lànai stimmen- sie in das b,iecl des
jungen liirten .lonas ein und singen mit ikm:
«Weisst du wàieii Kteràin Beben...» vsr
leuebtendu blngsl, der «ten üirten auk dem ?elde
die krobe katsvkâ verkündet, wird mit sndaodtig
staunenden Küken empfangen. Wie krensn siod die
Kinder, wenn der kset im 8taII ins ^^eu pustet,
wieUn er «las 8ai?. aus ldarias lllland leokt, da«
iesuskind mit xärtliebem «M - aaa» digrü.-sl und
ikm mit seinem àtein die kändvben wärmt!

lind wir bâter der kük-iiu geben uns «koppelt
lttübe, alles reobt zu mavben, das «oböne KM niebt
durvk «ine tiuMseklvkliokkellt sn stören. Wirkliob,
an allerlei aufregenden âugenbiioken tsblt e«

niebt. Wird es donas gei ingen, das Hobäkokisn, das

er dem àuskiud svbeàen will, «bue Veriiöge-
rung auk die ^rme ?.» uebmen? Wird der Kugel
okne ?u sodwanken vom ili-mme! berabsteigeu und
das Kind reobt sorgsam auks Ken legen?

kack jeder glüokliok ?.n kude gebraàtsu ^u-k-

kükrung atmeten wir tilet auk und freuten uns ?n-
glsicb -sokon wieder auf die nâodste.» k. LK

Die i-iirlen aus dem feid. lon«>! kört dem
flötenden lokob ru



*28ie bera £ßtarieü ü6er 0taçf)t
neue 3®Pfe touçf)fen^

dass ein so wunderbarer Schneefail nieder-
fällt, und das« er gerade niederfällt, wie
nasse Schnüre von einer Stange hängen.
Wäre ein Wind gegangen, so wären die
Kinder verloren gewesen.»

«Ja, danken wir Gott, danken wir Gott»,
sagte der Schuster.

Der Färber, der seit der Ehe seiner
Tochter nie drüben gewesen war, beschloss,
die Leute nach Gschaid zu begleiten.

Da man schon gegen die rote Unglücks-
säule zukam, wo der Holzweg begann, war-
tete ein Schlitten, den der Schuster auf alle
Fälle dahin bestellt hatte. Man tat die Mut-
ter und die Kinder hinein, versah sie hin-
reichend mit Decken und Pelzen, die im
Schlitten waren, und Hess sie nach Gschaid
vorausfahren.

Die andern folgten und kamen am Nach-
mittage in Gschaid an.

Die, welche noch auf dem Berge gewe-
sen waren und erst durch den Rauch das
Rückzugszeichen erfahren hatten, fanden
sich auch nach und nach ein. Der letzte,
welcher erst am Abende kam, war der Sohn
des Hirten Philipp, der die rote Fahne auf
den Krebsstein getragen und sie dort auf-
gepflanzt hatte.

In Gschaid wartete die Grossmutter,
welche herübergefahren war.

«Nie, nie«, rief sie aus, «dürfen die Kin-
der in ihrem ganzen Leben mehr im Winter
über den Hals gehen.»

Die Kinder waren von dem Getriebe
betäubt. Sie hatten noch etwas zu essen be-

kommen, und man hatte sie in das Bett
gebracht. Spät gegen Abend, da sie sich
ein wenig erholt hatten, da einige Nach-
barn und Freunde sich in der Stube einge-
funden hatten und dort von dem Ereignisse
redeten, die Mutter aber in der Kammer
an dem Bettchen Sannas sass und sie strei-
chelte, sagte das Mädchen: «Mutter, ich
habe heute nacht, als wir auf dem Berge
sassen, den Heiligen Christ gesehen.»

«0 du mein geduldiges, du mein liebes,
du mein herziges Kind», antwortete die
Mutter, «er hat dir auch Gaben gesendet,
die du bald bekommen wirst.»

Die Schachteln waren ausgepackt wor-
den, die Lichter waren angezündet, die Tür
in die Stube wurde geöffnet, und die Kin-
der sahen von dem Bette auf den verspä-
teten, hell leuchtenden freundlichen Christ-
bäum hinaus. Trotz der Erschöpfung
musste man sie noch ein wenig ankleiden,
dass sie hinausginge a, die Gaben empfln-
gen, bewunderten nd endlich mit ihnen
entschliefen.

Die Kinder waren von dem Tage an erst
recht das Eigentum des Dorfes geworden,
sie wurden von nun an nicht mehr als Aus-
wärtige, sondern als Eingeborene betrach-
tet, die man sich von dem Berge herabge-
holt hatte.

Auch ihre Mutter Sanna war nun eine
Eingeborene von Gschaid.

Die Kinder aber werden den Berg nicht
vergessen und werden ihn jetzt noch ern-
ster betra cht^v, wenn sie in dem Gärten
sind, wenn wie in der Vergangenheit die
Sonne sehr schön scheint, der Lindenbaum
duftet, die Bienen summen, und er so schön
und so bläu wie das sanfte Firmament auf
sie herniederschairt.

Ende

Bodenmattfritz liegt in seinem Bett,
die Brille auf der Nase und liest in
einem Band Gotthelf, und Bodenmattlise-
beth liegt im andern Bett, die Brille
auf der Nase und liest die Zeitung.

Es ist recht still in der Schlafstube
der Eheleute, die seit dem Martinstag
ins S the kli gezogen sind. Das Bauernge-
werbe hatten sie dem Jungverheirateten
Sohn übergehen.

Zeit, am Abend im Bett zu lesen, lie-
her Gott! Das war früher nicht vorge-
kommen. Die Bodenmattmutter ist noch
nicht darüber hinaus, dass dieses Fäu-
lenzerleben, das nur aus Lismen, Flik-
ten, Kochen und Abwaschen besteht, eine
grosse Sünde sei, "dem lieben Gott die
Zeit abgestohlen, nichts anderes", sagt
sie täglich zu ihrem Mann.

"Das war anders vor dem Martinstag.
Von früh bis spät schaffen. Im Sommer
von einer Taghelle zur andern."

Und Jetzt? - Mutter Lisebeth faltet
die Zeitung, tätschelt ihr Kissen zu-
recht und seufzt:

"Vater, drehe das Licht ausi" Kate-
gorischer Befehl 1

Stebler kommt ihm nach, nimmt die
Brille von der Nase, legt sie aufs
Nachttischli, dreht das Licht aus und
kehrt sich gegen die Wand. - Stille!

Winterlicher Nebel braut ums finstere
Stückli. Die Uhr an der Wand tickt -
schlägt - tickt. Es ist Altjahrswoche,
die Zeit, da Mutter Lisebeth andere Jah-
re über die Massen viel zu tun hatte.
Da kamen zun StrümpfelIsmen und Manne-
volchhosenplätzen noch die vielen Extra-
arbeiten im Bauernhaus: Backen, Kochen
iTir die Festtage, Päcklischicken, Fegen,
Putzen.

Dazu kam im letzten Winter noch die
Geschichte mit Marieli, diese leide
Sache...

Mutter Lisebeth seufzt. Diesmal laut
und vernehmlich.

"Kannst nicht schlafen", kommt die
Stimme vom andern Bett her.

"Nein."
"Warum nicht?"
"Ho, es gibt allerhand, dessentwegen

man nicht schlafen kann..."
"Vas fährt dir durch den Kopf?"
"Eh, nichts Apartiges. Dass schon wie-

der ein Jahr um sei... Und sich bei uns
gar manches geändert habe...", sagt Mut-
ter Lisebeth in die pechschwarze Fin-
sternis, und nach einer langen Stille:

"Ja - und dass wir am Neujahrstag auch

gar so allein sein werden..."
"Jetzt kommt's", denkt Vater Stebler,

und weil er um das, was kommen wollte,
gern einen grossen, weiten Bogen macht,
entgegnet er aufgeräumt:

"Wollen wir diese Woche nicht einmal
nach Bern, Lisebeth? Die lüden sind
Jetzt schön ausstaffiert." Andere Jahre-
war die Bernreise für Frau Lisebeth ein
Festtag gewesen. So um Weihnachten herun
knauserte man nicht. Diesmal sagte sie

nichts auf Fritzens Einladung. - Oder
doch? Nach langer Stille brösmete sie
hervor:

"Man könnte ja..."
"Was ist das für ein kurioser Be-

scheid? Begehrst du nicht zu gehen,
Lisebeth?"

"Ja, schon, aber morgen wollte ich ein
paar Mailändern machen für in Marieiis
Neuj ahrspäckli... "

Da waren sie schon wieder an dem wun-
den "Plätz", den der Vater ängstlich
mied.

"Was du glaubst", sagt er laut, gähnt,
räuspert sich und tut dergleichen, als
sei er plötzlich vom Schlaf übernommen
und viel zu müde zum Reden.

Aber der St.öcHfbauer schläft nicht in
dieser Nacht, und seine Lisebeth auch
nicht. Der Vater denkt an sein Marieli,
die Mutter denkt an ihr Marieli, an ihr
lustiges Meitschi, das seit dem Herbst
in der Stadt dient, weil der Vater es
fortgejagt hat, kurz und bündig: fort-
gejagt, in einer unercharmten, fürchter-
liehen Täi#)i.

Das kam so:
Marieli war an einem schönen Septem-

bermorgen mit Hans, dem Bruder, nach
Bern gefahren, mit Birnen z'Märit. Am

Morgen hatte Marieli ein schön glatt
gesträhltes, blondes Köpfli, mit hübsch
aufgesteckten, ährenblonden Zöpfen, wie
nur die Steh1ersippe sie hatte. Einma-
lig'. Unverwechselbar!

Es war das Wahrzeichen ihrer Rasse.
Ein tiefes Lichtgold, besonders, wenn
Sonnengeriesel darüber huschte... An den
Schläfen ein schwachgelocktes Gekräusel,
das bei Marieli so entzückend war, und
die hohe Vädchenstirne so eigenwillig
umgab. Im Nacken zwei Täubichrüseli.

"Aeckeringli, Zwänggringli", neckte
Vater Stebler sein jüngstes, quicklehen-
diges Feuerteufelchen oft. Er sah gern,
wenn Marieli in Gusel kam, und sein hüb-
sches Grindlein so jäh herunwarf, dass
die Zähne blitzten und die Zöpfe flogen.

Das freute ihn, wie den alten Choli
ein blumiges Kleefeld... Marieli war
sein Stolz und seine Freude.

Aber dann, an jenem Septembertag, war
nach dem Birnenhandel in Bern etwas
Fürchterliches geschehen:

Am Abend, als der Choli vor dem Hause
hielt und Marieli vom Bock sprang, war
das gar kein Marieli mehr, sondern ein
stolz zurechtgemachtes, mit blonden
Locken umwogtes Bubi-Engelsköpflein.

Halb schuldbewusst, halb keck stellte
es sich vor den Vater hin, lachte ihn an
und fragte:

"Gefalle ich dir, Vater...?"
Wie vom Donner gerührt stand der Bo-

dermatt.fritz. Es verschlug ihm die Rede,
die Zunge war lahm. Er presste die Lip-
pen zusammen, schirrte den Choli aus und
stellte ihn in den Stall. -

Da ging das Engelsmarieli recht klein-
mütig ins Haus und stellte sich mit dem

^Wie dem ^Nìarieli über
neue ^Zöpfe rvuMen^

class sin so wunderbarer seknvekall nieder-
kîiîît, und das« sr AeracZe niederkâllt, «'is
nasse Leknüre von einer 3lan»e känAen.
lVäre sin Wind AeAaiiAsn. so wären die
Vincis? verloren gewesen.»

«da, danken wir (ilott, danken wir Kult»,
sa^te der 3eku«ter.

Der Färber, der seit 6er bke seiner
lookter nie drüben Aswesen war, besekloss,
die beute naek lìsokaid xu behielten.

Da man sekon Aessen die rote IIn-Meks-
sîiule xukam, ^o cler äolxwvA be»ann, war-
tete ein 8eklittev, den der 8okuster auk alle
k'ällv dabin bestellt batte. Nun tat die Ant-
ter und die Binder kinein, versak sie bin-
reiokend mit veeken und belxen, die im
8eklitten waren, und liess sie naek tZlsekaid
vorauskakren.

Die andern kolkten uncl kamen am Xaek-
mittassv in (dsekaid an.

Die, weleke noek auk dem Ler^e Aewe-
sen waren uncl erst durek den lîauek «las

kküekxuASxeieken erkakren Kutten, kanden
sieb auek naeb uncl naek ein. Der letzte,
vveleker erst um .übende kum, war der Lobn
des klirten bkîlîpp, (ler die rote Saline auk
<lev krebsstein »strafen und sie dort unk-

Aepkianxt Kutte.
In tlsekaid wartete die (lrossmutter.

weleke kerüberAökakren war.
«Xie, nie«, risk sie aus, «dürken die kin-

der in ikrem Aanxen beben mekr im hinter
über den Hals »eben.»

Die Kinder waren von dem betriebe
betäubt, sie Kutten noek etwas xu essen be-

kommen, und man Kutte sie in dus Rett
Aebraekt. spät ssexen /ìbend. du sie siek
ein weni» erkolt katten, da einige Xaek-
barn und kreunde sieb in der 8tube einsse-
künden katten und dort von dem kreixnisse
redeten, die Nutter aber in der Kummer
un dem Letteken Lannas sass und sie strei-
ekelte, sa^te das Nädeken: «Nutter, iek
kabe beute nuekt. als wir auk dem lZersse

sassen, den Neilixen Vkrist Aeseken.»
«l) du mein Feduldi»es, du mein liebes,

du mein kerxiAes Kind», antwortete die
Nutter, «er bat dir auek (Zaben »esendet.
die du bald bekommen wirst.»

Die 8ekaekteln waren ausZepaekt wor-
den, die biekter waren an»exündet, die ?ür
in die Ltube wurde Aeökknet, und die kin-
der ssken von dem kette auk den verspä-
teten, kell leuoktenden kreundlieken Okrist-
bäum kinaus. d'rotx der krsokopkun»
musste man sie noe'' ein wenix ankleiden,
dass sie kinaus»in>.p i, die Oabeo empkin-
-ren. bewunderten nd endliek mit iknen
entsedlieken.

Die Kinder waren von dem d'u^e an erst
reekt das ki^entum des Korkes geworden,
sie wurden von nun an niekt mekr als .Vus-

wartime, sondern als binAeborene betraok-
tet, die man siek von dem ker»e kerub»e-
kolt Kutte.

àek ikre Nutter 8anna war nun eine
kinxeborene von Llsekaid.

Die Kinder aber werden den kerA niekt
vergessen und werden ikn Mxt noek ern-
ster betruekt^', wenn à in dem Karten
sind, wenn wie in der Ver^anAenkeit die
8onne sekr sekön sekeint, der bindenkaum
duktet, die Kienen summen, und er so sekön
und so blau wie das sankte kirmameut auk
sie kerviedersekuut.

k n de

voclenmattfrtt? lisAt In seinem Sett,
die Keilte auf der Aass und liest in
einem kand f.ottkelf, und kcxienmattliss-
bstti lisAt im andern kett, die vrille
auf der Aase und liest die TeitupA.

vs ist reekt still in der 8eklsfstubs
der kkeleute, die seit dem !Kartinsta?
ins 8töel<l1 xexoxen sind, vas ksusrnxs-
ivsrds katten sie dem ^unxvsrke Ira teten
8okn uksrxsksn.

^eit, am âdsnd im kett xu lesen, lie-
ker Vottl Vas var früksr niekt vorxs-
kommen, vie kodsnmattmutter 1st noek
niekt darvker kinaus, dass disses i^àu-
lsnxsrlsdsn, das nur aus Vismsn, ?11K-
I«n, Aoeken und âbvaseken destekt, eins
grosse Lvnds sei, "dem lieben vott die
?eit abxsstoklsn, niekts anderes", saxt
sie tSxliek xu ikrem Uann.

"vas vor anders vor dem vsrtinstax.
Von frvk bis sMt sekafven. Im 8emmsr
von einer vaxkstle ?ur andern."

vnd ^et2t? - Mittsr vissbstk faltet
die ?situn>?, tktsekelt ikr A is sen 2u-
reekt und ssufxtz

"Vater, dreks das I.iekt aus!" Aste-
xoriseksr ksfekl!

8tsbler kommt 1km naek, nimmt die
krille von der Aass, 1s?t sie aufs
Aaekttisekli, drskt das viekt aus und
kekrt siek ?exsn die IVand. - 8tille!

Vintsrl ieksr Asbsl braut ums finstere
8tbekli. vis vkr an der ànd tiekt -
seklk^t - tiekt. Ks ist iilt.lskrsvoeks,
die ?ett, da Butter vissketk anders dsk-
re öber die Klassen viel ?u tun batte,
va kamen znm 8trvmpfelIsmen und Vanne-
volekkossnsilNtxen noek die vielen kxtrs-
arbeiten im kauernkaus: kaeken. Xoeksn
>Vir die festtags, VSckllsekiekvn, fsxsn,
Kutten.

vasu kam im letzten 'Vintsr noek die
Vssektekte mit Vsrisli, diese leide
8aeks...

Vutter vissbstk seufzt, vissmal laut
und vsrnskmliek.

"kannst niekt seklafen", kommt die
8timme vom andern kett kor.

"Asin."
"'Varum niekt?"
"kv, es ?1bt allerkand, desssntvsxen

man niekt seklafen kann..."
" Vss fllkrt dir durok den Aos>f?"
"I?k, niekts (ipartixes. vass sekon vis-

der sin dakr um sei... lind siek bei uns
Aar manekes AeSndert kabe...", saxt klut-
ter visebetk in die peeksckvar^e k'in-
sternis, imd naek einer lanxen 8tills:

"da - und dass vir am Asujabrsta? auek

Aar so allein sein vsrden..."
"dstxt kommt's", denkt Vater 8tsblsr,

und veil er um das, vas kommen vollts,
Asrn einen grossen, vsiten voxen maekt,
ent.ASAnet er oufAsrSumt:

"Vollen vir diese Voeks niekt einmal
naek vorn, vissbetk? vis lÄden sind
1 et.2t sekön ausstaffiert." ändere dskre
vsr die vernrsiss tilr Vrvu I.issbetk ein
VesttoA Aevssen. 8v um Vkiknaebton kernn
knauserte man niekt. Diesmal saxto sie

niekts auf I'ritxens Linladun?. - Oder
doek? Aaek langer 8tille brösmets sie
kervor:

"Von könnte ^a..."
"!Vas 1st das für ein kurloser vs-

seketd? SsAskrst du niekt xu xeken,
visebotk?"

"da, sekon, aber morxen vollts leb ein
paar VailSndsrli mseken fvr in Varislis
Aeu^ akrsl>Sekli... "

va varon sie sekon visder an dem vun-
den "plLtx", den der Vater Anxstliek
mied.

"(Vas du Alaubst", saxt er laut, xLknt,
röuspert siek und tut dsrAlsieksn, als
sei er plötxliek vom 8vklaf iibernvmmsn
und viel 2u müde 2um vedsn.

àbsr der 8töek1ibausr seklkft niekt in
dieser Aaekt, und seine vissbetk auek
niekt. vor Vater denkt an sein Vorisli,
die Vutter denkt an ikr Varieli, an ikr
lustiAss Veitseki, das seit dem kerbst
in der 8tadt dient, veil der Vater es
fortxejaAt bat, Kur? und bvndiA: fort-
AS.IaAt, in einer unerekannten, kvrekter-
lieben Ikl,K,1.

Das kam so:
Varisli var an einem sekönen 8sptem-

bermorxsn mit Kons, dem vrudsr, naek
kern Akfakron, mit kirnen x'VLrit. à
Vvrxsn kotts Varisli ein sekön xlatt
xestrSKItes, blcvides Aöpfli, mit kudsek
aufAssteektsn, Skrenblonden köpfen, vis
nur die 8teb1srsippe sie katts. kinma-
liA'. llnvsrveeksslbarl

l?s var das 'Vokr?s1eksn tkrsr Kasse,
vin tiefes viektAold, besonders, vsnn
KonnenAerissel dorllbsr kusekte... à den
8eklklfen sin sekvsek?sloektes VekrSusel,
das bei Varisli so entzückend var, und
die Koks VAdeksnstirne so elAenvilliA
,m>A»b. Im Aaeken ?vei ISiiblekrüssll.

"àeeksrlnAli, 2vSnAxr1nAli", nsekts
Vater 8tobler sein ^ünAstes, qulekleben-
di?es veuerteufeleben oft. vr sak pern,
venn Varisli in kussl kam, und sein küb-
sekes f.rlndletn so 1SK keriFnvarf, dass
die XSKne blitzten und die Töpfe iloven.

vas freute ikn, vie den alten Vkoli
ein blumiAss Alesfsld... Varisli vsr
sein 8toi? und seine vreude.

âber dann, an lensm 8eptsmbertoA, var
naek dem kirnsnksndol in Kern etvss
vvrektsrliekes Assekoken:

à (ibend, als der fkoli vor dem kause
kielt und Varieli vom koek spranA, vor
das Aar kein Varisli mekr, sondern sin
stvl? xursektAemaektes, mit blonden
lx>oken umvvAtss Kubi-vnxelsköpflsin.

kalb sekuldbsvusst, kalb keek stellte
es siek vor den Vater bin, lockte ikn an
und fraAte:

"Vefalls iek dir, Vater...?"
(Vis vom vonner Aerükrt stand der ko-

doumattfrit?, vs vorsekluA 1km die ksds,
die TunAs vsr lvkm. Vr presste die vip-
pen ?usaimien, sekirrte den vkoli aus und
stellte ikn in den 8tall. -

vs AinA das VnAslsmarlsli reekt klein-
mvtiA ins kaus und stellte siek mit dem
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